
Die Melodie der Gemütlichkeit 

 

Der beißende Wind, der den Geruch von Rauchholz und frisch gebackenen 
Vanillekipferln trug, zog in Konstantins Nase, als er durch die schneebedeckten Straßen von 
Schärding stapfte. Sein Atem quoll in der frischen Winterluft auf und spiegelte die wirbelnden 
Noten wider, die in seinem Kopf gefangen waren und sich weigerten, zu einem harmonischen 
Ganzen zu verschmelzen. Das Weihnachtskonzert stand bevor, doch seine neue Komposition, 
die das Wesen der österreichischen Winterfreude einfangen sollte, blieb unvollendet. 

Konstantin, ein Geiger, dessen Melodien normalerweise wie der Inn, der seine Stadt begrenzte, 
frei flossen, verspürte eine kreative Blockade. Er sehnte sich danach, seiner Musik die 
österreichische Wärme und das Gefühl von gemütlicher Zugehörigkeit einzuhauchen, doch die 
Noten fühlten sich kalt und distanziert an. Ein Spaziergang, dachte er, würde vielleicht seine 
Muse anregen. 

Er zog zum Silberzeile, dem Barock Platz von Schärding, der sich in ein Winterwunderland 
verwandelt hatte. Funkelnde Lichter umhüllten die pastellfarbenen Fassaden, deren 
Stuckarbeiten mit Schnee bedeckt waren. Der Duft von gebrannten Kastanien und Glühwein 
wehte von festlich geschmückten Ständen. Kinder, dick in bunte Winterkleidung gehüllt, 
schlitterten fröhlich auf der Eisbahn, ihr Lachen hallte von den alten Gebäuden wieder. 

Konstantin hielt an und beobachtete eine Gruppe von Weihnachtssängern, die sich in der Nähe 
des Weihnachtsbaums versammelt hatten. Ihre Stimmen verschmolzen zu einer herzlichen 
Darbietung eines traditionellen Adventsliedes. Die einfache Melodie resonierte mit vertrauter 
Wärme. Er bemerkte die lockere Kameradschaft unter den Sängern, das gemeinsame Lächeln, 
das Gefühl der Zugehörigkeit, das die Szene durchdrang. Das war das Herz der 
österreichischen Gemütlichkeit. 

Er setzte seine Spaziergang fort, das Knirschen seiner Stiefel auf dem Schnee war ein 
rhythmischer Kontrapunkt zu den festlichen Geräuschen. Vorbei an der Pfarrkirche St. Georg, 
deren gotischer Turm sich gegen den grauen Winterhimmel reckte. Das sanfte Leuchten aus 
den Buntglasfenstern deutete auf eine stille Ehrfurcht im Inneren hin, eine weitere Facette des 
Feiertags Geistes in Österreich. 

Sein Weg führte ihn zum Inn. Selbst im Winter war der Fluss kraftvoll, das dunkle Wasser 
spiegelte die gedämpften Farben des Himmels wider. Entlang der Promenade boten Holzbänke 
ruhige Plätze zum Nachdenken. Konstantin setzte sich hin, die Kälte kroch durch seinen Mantel, 
aber die Aussicht war friedlich. Ein kleines Boot tuckerte flussaufwärts, beladen mit Brennholz. 
Die Szene rief ein Gefühl von Tradition hervor, von einem Leben im Einklang mit der Natur, ein 
tief verwurzelter Aspekt der österreichischen Kultur. 

Er erinnerte sich an die Geschichten seiner Großmutter von Winterabenden am knisternden 
Feuer, die Familie zusammen, Weihnachtskekse und Geschichten teilend. Auch an die 
Krampusnacht, eine volkstümlichere Tradition vor dem Nikolaustag, die im Gegensatz zur 
sanften Freude des Heiligen Abends stand. Die Adventskränze, deren Kerzen an den 



Sonntagen vor Weihnachten entzündet wurden, markierten die Vorfreude auf das Fest. 

Plötzlich kam ihm die Erinnerung an das Geräusch der alten Zither seines Großvaters, deren 
Saiten eine einfache, aber herzliche Melodie während einer stillen Weihnachtsfeier summten. 
Es war kein großes Stück, aber voller echter Wärme und Zusammengehörigkeit. 

Eine Idee begann in Konstantins Kopf zu reifen, so klar und hell wie die Wintersterne. Seine 
Musik brauchte keine komplizierte Meisterleistung; sie sollte ehrlich sein und die einfache 
Freude und das Gefühl der Verbundenheit einfangen, die die österreichischen Winterfeiertage 
ausmachten. 

Er stellte sich vor, wie die Melodie wie der Inn floss, stetig und tröstlich. Er hörte das verspielte 
Pizzicato, dass das Lachen der Kinder auf der Eisbahn nachahmte. Der Rhythmus sollte sanft 
sein, wie der leise Fall von Schnee, der zu einem Crescendo gemeinsamer Freude anstieg, wie 
die vereinten Stimmen der Weihnachtssänger. 

Er eilte zurück in sein kleines Studio, die neu gefundene Inspiration brannte in ihm. Die Noten 
begannen zu fließen, selbstbewusst und voller Leben. Eine einfache, volksliedartige Melodie, 
die an die Zither seines Großvaters erinnerte, verwob sich mit komplexeren Passagen, die die 
festliche Atmosphäre von Schärding widerspiegelten. Die Streicher stiegen mit der Freude des 
Heiligen Abends auf, während die Holzbläser eine sanfte Besinnung brachten. 

Tage vergingen, und Konstantin arbeitete jede Note sorgfältig aus, um sicherzustellen, dass sie 
das Gesamtgefühl der österreichischen Gemütlichkeit einfangen würde. Er wollte, dass seine 
Musik die Wärme widerspiegelte, die er auf dem Silberzeile erlebt hatte, die Friedlichkeit des 
Inns und die geschätzten Erinnerungen an österreichische Weihnachtstraditionen. 

Endlich war das Stück fertig. Am Abend des Weihnachtskonzerts war der kleine Saal in 
Schärding voller Erwartung. Als Konstantin die Bühne betrat, klopfte sein Herz vor einer 
Mischung aus Nervosität und Aufregung. Er hob seine Geige, und die ersten Noten seiner 
neuen Komposition erfüllten den Raum. 

Die Melodie war einfach, aber eindringlich und malte ein Bild eines schneebedeckten 
österreichischen Dorfes. Die Harmonien waren warm und reich, wie der Kerzenschein eines 
Weihnachtsbaums. Im Laufe des Stücks steigerte sich die Intensität und spiegelte den 
fröhlichen Geist der Jahreszeit und das Gefühl der Zugehörigkeit wider. 

Als der letzte Ton verklang, trat eine Stille ein, gefolgt von einer Welle warmen Applauses. Viele 
sprachen Konstantin an und erzählten, wie seine Musik ihre eigenen Weihnachtserinnerungen 
und die einzigartige österreichische Gemütlichkeit hervorgerufen hatte. 

Konstantin lächelte, ein tiefes Gefühl der Zufriedenheit überkam ihn. Er hatte nicht nur ein 
Musikstück vollendet, sondern das Herz und die Seele des österreichischen Winters 
eingefangen und mit seiner Gemeinschaft im Herzen Schärdings geteilt. Die Inspiration, die er 
in den verschneiten Straßen und entlang des Inns gesucht hatte, hatte nicht nur sein Lied 
vollendet, sondern auch seine Verbindungs zum reichen kulturellen Erbe seiner Heimat vertieft. 


